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Polizeisportler des Jahres 2010
Portrait Felix Loch

Felix Loch aus Schönau am Königssee ist nicht 
nur der bislang jüngste Weltmeister im Rennrodeln 
und Olympiasieger, sondern auch Polizeimeister- 
Anwärter bei der Bundespolizei.

Ausbildung und Sport zu kombinieren ist von Haus 
nicht leicht“, erklärt Sommerer. „Dann aber auch 
noch so herausragende Leistungen zu erzielen, 
verdient hohe Anerkennung.“ Die Ausbildung zu 
Polizeivollzugsbeamten in der Bundespolizei im 
Rahmen der mittleren Beamtenlaufbahn erfolgt 
im sogennanten „Bad Endorfer Modell“, bei dem 
Ausbildung und Leistungssport so aufeinander 
abgestimmt werden, dass in beiden Bereichen 
hervorragende Leistungen erbracht werden 
können.

Anlässlich der Wahl zum Polizeisportler des Jahres 
2010 besuchten der Vorsitzende des DPSK, Johann 
Peter Holzner, Geschäftsführer Peter Wiesent, sowie 
der Leiter der Bundespolizeisportschule Bad Endorf, 
Wolfgang Sommerer, den Olympiasieger an seiner 
Hausbahn am Königssee.
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In diesem Jahr steht 
der Olympiasieger 
vor einer neuen 
Herausforderung. Die 
Anstellungsprüfung 
für den mittleren 
Polizeivollzugsdienst 
stehen bevor. Das 
DPSK wünscht dazu 
viel Erfolg.

Felix Loch im Kurzoortrait:Loch bezeichnete es als Glücksfall, Beruf und 
sportliche Spitzenleistungen vereinen zu können. 
Neben seinen umfangreichen Trainingsaufgaben 
besucht er die Schule für den mittleren 
Polizeivollzugsdienst, keine leichte Aufgabe bei 
Weltcups oder Weltmeisterschaften. „Das ist ziemlich 
stressig“, so Loch, „aber es tut gut, bei dem ganzen 
Sport auch den Kopf anstrengen zu müssen.“ 
Er schätze die berufliche Sicherheit, die ihm die 
Einbindung seiner sportlichen Aktivitäten in die 
polizeiliche Ausbildung ermögliche. Das gewähre ihm 
eine berufliche Zukunft für die Zeit nach dem Sport. 
Der Preis, den Spitzensportler wie Loch bezahlen, 
zeigt sich in der verlängerten Ausbildungszeit: Vier 
statt2,5 Jahreerfordert eine gleichwertigeAusbildung, 
die auf die sportlichen Belange Rücksicht nimmt.

Geburtsdatum: 24.07.1989 
Geburtsort: Sonneberg 
Wohnort: Schönau am Königssee 
Größe: 190 cm 
Gewicht: 90 kg 
Familienstand: ledig 
Hobbys: Surfen, Radfahren 
Beruf: Polizeimeister-Anwärter 
Verein: RC Berchtesgaden 
Disziplin: Rennrodel Einsitzer 
Aktiv seit: 1996
Nähere und weitere Informationen finden Sie 
unter http://felix-loch-koenigssee.de/home/

Polizeisport-Depesche 01/201117

http://felix-loch-koenigssee.de/home/


DPSK ^ PolizeisPort-Depeschenn Deutsches 
Polizeisportkuratorium

Berufung einer neuen Polizeisportbeauftragten in Hessen

Die gemeinsamen polizeisportlichen Interessen in der Bundesrepublik Deutschland werden durch das DPSK 
wahrgenommen, in welches die Innenminister und Innensenatoren der Länder je eine Polizeisportbeauftragte 
oder einen Polizeisportbeauftragten entsenden.

KOR'in Jenny Feist, Leiterin der Zentralen 
Kriminalinspektion des Polizeipräsidiums 
Südosthessen, wurde im Beisein des zuständigen 
Referatsleiters für Polizeisport im LPP, MR Karl 
Heinz Reinstädt, sowie des Geschäftsführers 
im Hessischen Polizeisportausschuss, POR 
Wolfgang Stächer, von LPP Udo Münch zur 
neuen Polizeisportbeauftragten des Landes 
Hessen im Deutschen Polizeisportkuratorium 
(DPSK) berufen. Frau Jenny Feist tritt damit 
die Nachfolge des Herrn Peter Schmidt, Rektor 
der Hessischen Hochschule für Polizei und 
Verwaltung, an.

(v.l.n.r: Wolfgang Stächer, Udo Münch. Jenny Feist. Peter Schmidt. Karl Heinz Reinstädt)

LPP Udo Münch bedankte sich bei Herrn Peter Schmidt für die über 
sechseinhalb Jahre als Polizeisportbeauftragter des Landes Hessen 
im DPSK, in denen er nicht nur den Polizeisport in der hessischen 
Polizei, sondern auch außerhalb maßgeblich mitgeprägt und auch 
mitgestaltet habe. Trotz seiner Tätigkeit als Rektor geht Peter 
Schmidt dem Polizeisport nicht ganz verloren, da er im Bereich der 
Spitzensportförderung im Land Hessen weiter aktiv bleibt.

Mit Frau Jenny Feist wird erstmalig das Land Hessen durch eine Frau - 
die Angelegenheiten des Polizeisports im DPSK vertreten. Für das neue 
Amt wünscht LPP Münch Frau Feist, als ehemalige Leistungssportlerin : 
in den Leichtathletikdisziplinen 100m-Lauf, 400m-Lauf, Weitsprung, i 
lOOm-Hürden, viel Erfolg und bedankt sich für ihre Bereitschaft, diese ' 
für den Dienstsport in der hessischen Polizei wichtige Funktion im i 
Nebenamt zu übernehmen.

Das DPSK bedankt sich bei Herrn Peter Schmidt für sein ^ 
herausragendes Engagement für den Polizeisport und freut sich auf ^ 
die Zusammenarbeit mit seiner Nachfolgerin Jenny Feist.
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Vita

Jenny Feist 
Kriminaloberrätin

Beruflicher Werdegang

• 1994-1997 Studium gehobener Dienst
• 1997-2000 Stab der Amtsleitung des Bundeskriminalamtes
• 2000-2001 SIRENE Deutschland (Schengen-Fahndung) beim Bundeskriminalamt
• 2001-2003 Organisierte Kriminalität
• 2003-2005 Leitung von zwei Arbeitsgruppen im Bereich eines Großverfahrens Korruption / Verstoß 

Ausländergesetz bzw. zur Bekämpfung Wohnungseinbruchsdiebstahl
• 2005-2007 Studium höherer Dienst
• 2007-2010 Koordinierung Seminarbetrieb an der Hessischen Polizeischule für Lehrgänge der
• Kriminalpolizei; Dozentin für allgemeine Themen der Kriminalpolizei sowie für den Bereich der 

Organisierten
• Kriminalität sowie Fahndung
• 2010 Master of Arts (M.A.) „Öffentliche Verwaltung - Polizeimanagement“

(Public Administration - Policemanagement)
• seit 01.11.2010 Leiterin der Zentralen Kriminalinspektion des PP Südosthessen

Sportliche Erfolge:

• DDR-Jugend-Meisterin über 100 m Hürden 1990
• mehrfache Deutsche Polizeimeisterin in den Jahren 1995 - 2007, u. a. über 100m, im Weitsprung, 

viermal in Folge über 100 m Hürden (2001 - 2007) sowie mit mehreren Staffeln
• 3. der Polizeieuropameisterschaften der Leichtathletik 1998 in Posen / Polen über 400 m und 

Polizeieuropameisterin mit der 4 x 100 m - Staffel
• mehrfache Hessische Meisterin sowie Hessische Polizeimeisterin in den Disziplinen 100 m Hürden,

400 m Hürden, Weitsprung in den Jahren 1995 bis 2007
• mehrfache Teilnahme an den Deutschen Meisterschaften zwischen 1995 und 2003 über 100 m Hürden 

sowie 400 m Hürden
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Wechsel des Polizeisportbeauftragten in Schleswig - Holstein

Nach 41 Dienstjahren wurde Herr Leitender Polizeidirektor Jürgen Kobza, Leiter der Polizeidirektion für Aus- 
und Fortbildung und für die Bereitschaftspolizei, am 28.02.2011 durch Innenminister Klaus Schlie in den 
Ruhestand verabschiedet.

Kobza war seit dem 01.10.2005 Sportbeauftragter derHerr
Landespolizei Schleswig-Holstein und damit gleichzeitig Mitglied im 
Deutschen Polizeisportkuratorium (DPSK). Er hat vom ersten Tag an, 
den Polizeisport innerhalb und außerhalb der Landespolizei Schleswig- 
Holstein hervorragend vertreten. In seiner Jugend war Herr Kobza selbst 
ein erfolgreicher Fußballer des TSV Neustadt. Seine dadurch geprägte 
positive Einstellung zum leistungsorientierten Sport, auch innerhalb der 
Polizei, war wohl aus diesem Grund immer deutlich zu spüren.

Zu den Grußrednern gehörte selbstverständlich auch der Leitende 
Polizeidirektor Herrn Johann Peter Holzner, der als Vorsitzender des 
Deutschen Polizeisportkuratoriums die bundesweite Wirkung von 
Kobzas Initiativen zur Förderung des Polizeisports, hier insbesondere 
den Bereich Gesundheit und Präventionssport und die beispielgebende Ausrichtung der EPM im Handball der 
Frauen im Jahre 2010, würdigte.

Dem neuen Leiter der PD AFB, Herrn Jürgen Funk, 
bescheinigte der Minister, der richtige Mann zur richtigen 
Zeit am richtigen Ort zu sein. Das DPSK freut sich auf 
die Zusammenarbeit mit Jürgen Funk. Für den DPSK 
Vorsitzenden ist der neue Polizeisportbeauftragte kein 
unbeschriebenes Blatt. Beide waren an der Deutschen 
Hochschule der Polizei als Fachbereichsleiter und 
Mitglieder des Gründungssenats tätig.

(v.l.n.r Herr und Frau Funk, Innenminister Schlie, Frau und Herr Kobza)
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Vita

Jürgen Funk 
50 Jahre
Leitender Polizeidirektor

Polizeiliche Laufbahn und berufliche Stationen

1980-1983
Einstellung in den gehobenen Dienst der Landespolizei 
und Studium an der Verwaltungsfachhochschule Altenholz

1983- 1989
Verschiedene Venwendungen als Zugtruppführer, Zugführer, stellv. Hundertschaftsführer und Fachlehrer in 
der Bereitschaftspolizeiabteilung Eutin

1989-1991
Ausbildung für den höheren Polizeivollzugsdienst

1991 -1993
Leiter des Sachbereiches 11 (Organisation und Einsatz) der Polizeiinspektion Flensburg

1993-1996
Leiter des Sachbereiches 11 (Organisation und Einsatz) der Polizeiinspektion Ratzeburg

1996-2002
Dozent für Einsatzlehre in der Ausbildung für den höheren Dienst an der 
Polizei - Führungsakademie in Münster - Hiltrup

2002 - 2004
Leiter der Polizeiinspektion Itzehoe

2004 - 2007
Stellvertretender Leiter des Fachbereiches Polizeiliches Management an der 
Polizei - Führungsakademie in Münster - Hiltrup

2007-2010
Leiter des Fachgebietes „Grundlagen der Polizeilichen Einsatzlehre und Zeitlagen“ 
an der Deutschen Hochschule der Polizei in Münster - Hiltrup
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Dienstsportregelungen in den Ländern und beim Bund
Das DPSK stellt in den kommenden Ausgaben der Depesche die Dienstsportregelungen 
des Bundes und der Länder vor, um diese transparent zu machen, zur Diskussion 
anzuregen und gegebenenfails Optimierungen zu erreichen.

Neuer Erlass zur Förderung der körperlichen Leistungsfähigkeit von 
Polizeivoiizugsbeamtinnen und Polizeivolizugsbeamten (PVB) durch Dienstsport in der 
Polizei Nordrhein-Westfalen

Die Bedeutung von Sport
Sport mit all seinen Facetten ist in unserer 
Gesellschaft von zentraler Bedeutung. In Verbindung 
mit einer gesunden Lebensführung -insbesondere 
Ernährung-Iässt sich das Leistungsvermögen und 
das allgemeine Wohlbefinden nicht nur halten, 
sondern auch steigern. Bewegungsmangel in 
Verbindung mit Fehlernährung bildet die Ursache für 
viele Einbußen der körperlichen Leistungsfähigkeit 
und kann in letzter Konsequenz auch zu den so 
genannten „Zivilisationskrankheiten“ führen.
Doch auch soziale Kompetenzen werden durch 
Sport gefördert. Sport bindet zusammen, baut 
Brücken und fordert Leistungsbereitschaft und Fair 
Play.

So ist zum 01.01.2011 in NRW ein neuer Erlass zur 
Förderung der körperlichen Leistungsfähigkeit von 
Polizeivollzugsbeamtinnen und Polizeivollzugsbeamten 
(PVB) durch Dienstsport in Kraft getreten. Das Ziel ist, 
die Sicherheit

aller Bürger und der Selbstschutz der Beamten und 
ihrer Kolleginnen und Kollegen. Den Folgen der 
demografischen Entwicklung und den besonderen 
Anforderungen des Polizeivollzugsdienstes muss dabei 
Rechnung getragen werden. Zu Beginn der Ausbildung 
vorausgesetztes körperliches Leistungsvermögen ist 
durch kontinuierliches Training innerhalb und außerhalb 
der Dienstzeit sowie einer gesunden Lebensführung so 
weit wie möglich zu erhalten und zu steigern.

Die Bedeutung von Sport als Dienstsport in der 
Polizei
Die Aufgaben des Polizeivollzugsdienstes 
erfordern ein überdurchschnittliches körperliches 
Leistungsvermögen. Um die besonderen 
Anforderungen des Polizeiberufes erfüllen 
zu können, ist körperliche Fitness für die 
Polizeivollzugsbeamtinnen 
unverzichtbar. Die physische und psychische 
Weiterentwicklung der Leistungsfähigkeit wird 
durch den Sport unterstützt. Für eine sachgerechte 
Erfüllung der gesetzlich übertragenen Aufgaben 
ist dies unabdingbar. Eine Polizei, der die Puste 
ausgeht, hätte fatale Folgen und könnte den 
Ansprüchen der Bürger nach Sicherheit ünd 
Schutz nicht mehr genügen. Das Verständnis 
für eine Polizeivollzugsbeamtin bzw. einen 
Polizeivollzugsbeamten, die / der aufgrund ihrer 
/ seiner Unsportlichkeit leider nicht hinter dem 
sportlichen Menschen herlaufen kann, dergeradeeine 
Handtasche entwendet hat, existiert nicht. Deshalb 
sind alle Polizeivollzugsbeamtinnen und -beamten 
gehalten, grundsätzlich eigenverantwortlich ihr 
Leistungsvermögen zu erhalten und / oder zu 
steigern. Die bestehende Rechts- und Erlasslage 
bildet hierzu eine wesentliche Grundlage.

Der Erlass
Für die eigene Fitness und deren Förderung ist 
natürlich jeder einzelne selber zuständig - niemand 
kann Fitness ohne eigene Bereitschaft und eigene 
Umsetzung erreichen. Die Umsetzung des Erlasses 
zum Dienstsport ist aber auch Führungsaufgabe. 
Vorgesetzte (Behördenleitung und Führungskräfte), 
stehen in der Verpflichtung, auf die erforderliche 
Leistungsfähigkeit der Polizeivollzugsbeamtinnen und 
-beamten hinzuwirken und sie zu sportlicher Betätigung 
innerhalb und außerhalb der Dienstzeit zu motivieren.

und -beamten

Alle Polizeivollzugsbeamtinnen und -beamten haben 
vor Vollendung des 55. Lebensjahres im Rhythmus 
von zwei Jahren ihre körperliche Leistungsfähigkeit 
nachzuweisen. Danach ist es möglich, auf freiwilliger 
Basis den Nachweis zu erbringen. Als Nachweis gilt das 
Deutsche Sportabzeichen (DSA), da dort Leistungen in 
den fünf Grundlagendisziplinen wie Ausdauer, Schnell- 
und Sprungkraft, Schnelligkeit sowie die allgemeine 
Schwimmfähigkeit alters- und geschlechtsabhängig 
q^gtaffelt, gei^ft werd^j^^
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V

PolizeI I ^ 1
i



DPSK ^ PolizeisPort-Depeschewm
nn Deutsches 

Polizeisportkuratorium

P
t

Als Nachweis gilt auch das Europäische Polizei- 
Leistungsabzeichen (EPLA) oder die erfolgreiche 
Teilnahme am Leistungstest der Polizei NRW.
Doch auch diejenigen, die die Leistungen nicht 
nachweisen können, werden mit dem Thema nicht 
allein gelassen und erhalten die Möglichkeit, während 
der Dienstzeitaneiner Förderung (Förderprogramme) 
der körperlichen Leistungsfähigkeit teilzunehmen. 
Wird der Leistungsnachweis jedoch über einen 
Zeitraum von vier Jahren nicht erbracht, ist die 
Teilnahme an den Förderprogrammen verpflichtend. 
Von den jeweiligen Polizeibehörden werden für ihre 
Beschäftigten Sportangebote zur Verfügung gestellt, 
oder über Kooperationen mit Sportvereinen oder 
vergleichbaren Institutionen ein Angebot geschaffen.

Legen die Polizeivollzugsbeamtinnen und -beamten 
einen Leistungsnachweis wie oben beschrieben vor, 
erfolgt höchstens alle zwei Jahre eine Zeitgutschrift in 
Höhe von 16 Stunden (Teilzeitbeschäftigte anteilig).

Fazit
Wie dargelegt ist die körperliche Fitness für die 
Polizeivollzugsbeamtinnen und -beamten unverzichtbar, 
um die besonderen Anforderungen des Polizeiberufes 
erfüllen zu können. Für die Gesundheit und 
Leistungsfähigkeit unserer Polizeivollzugsbeamtinnen 
und -beamten ist in besonderem Maße Sorge zu tragen. 
Dabei kommt dem Dienstsport eine zentrale Bedeutung
zu.

Regierungsdirektorin 
R. Babenhauserheide 
MIK NRW, Referat 43

Polizei 
■SS) NW.Die Fortbildungsstelle Polizeisport beim 

Landesamt für Ausbildung, Fortbildung und 
Personalangelegenheiten der Polizei NRW (LAFP 
NRW) unterstützt und berät die Polizeibehörden des 
Landes in allen Angelegenheiten des Dienstsports. 
Es plant das jährliche Fortbildungsprogramm für den 
Dienstsport, gewährleistet dessen Durchführung 
und unterstützt den Landespolizeisportbeauftragten 
bei seiner Aufgabenwahrnehmung.

Als polizeiförderliche Sportarten im Sinne des 
Dienstsportes gelten:
• die Sportarten des Deutschen Sportabzeichens 

(Kategorie 1-5),
• zielorientierte Grundlagenförderung 

(Förderprogramme) sowie
• die Sportarten des polizeilichen 

Wettkampfprogramms
• ausgewählte Kampfsportarten. iDer Dienstherr stellt allen Polizeivollzugsbeamtinnen 
und -beamten zur Gewährleistung der erforderlichen 
körperlichen Leistungsfähigkeit und Erbringen des 
Leistungsnachweises in der Regel dienstlich 36 
Stunden pro Jahr (Teilzeitbeschäftigte anteilig) zur 
Verfügung.

r ^

Auf Antrag kann der Dienstsport auch außerhalb 
des Dienstes in Sportvereinen erfolgen. DpÖ^ 
sind Träger öffentlicher oder anerkannt private^ 
Sporteinrichtungen (z.B. auch zertifizierte Fitness- Kg 
Studios) oder Bildungseinrichtungen ^
(Landes-,Kreis, Stadtsportbund, VolkshoehschuleraB 
den Sportvereinen gleich zu f setzen.^H
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